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„DIES IST Fure EeM(WWUNEL..  CL
Kirche und bischöfliches Amt IN franziskanischer Perspektive
Vortrag DOT den Kardindlen, FErzbischöten und Bischöfen, dıe dem Franzıs-
kanerorden OEM angehören Juni 2007 IN ASSISZ

(A8! Menschen frei atmen und hre Lebens-HınNne Vorb94herkung Seschichte er Dunkelheiten als Ge
mınenzen, Exzellenzen und Brüder In schenk aus Gottes Hand und MI als Be
Franziskus und ara, Ihr alle habt Euch astung erfahren können. S1e sehnen siıch

schon an VOT diesem Tag mıt der Ya he- ach einer Kirche der evangelischen reıhnel
und brüderlich-geschwisterlichen Beziehun-schäftigt, wWIe das Charısma VON Assısı und

der charismatischen Gründer UuNnserer amı- Dgen, ach einer Kırche, welche die YIa:
ıe dıe Kirche und auch Euren Dienst als Hır- rungen VONN Unterdrückung, Anonymıität, Ayry-
ten Unsere Famililıie IS ankbar für den mMut, Unfreiheit und Exklusion, die viele Men-
Dienst, den Ihr In der Kirche eistet, für die schen eute machen mussen, MC infach
Ermutigung 1M Glauben, dıe In en ONUÜ- koplert und unbewusst imıitiert; eıner Kır-
nenten und In vielen ulturen zahllosen che, In der er Grenzen VOIN sozlalem
Männern und Frauen, Yısten und IC an RaSSe, elıg10nN und Kultur die
christen eute daraus yrwächst Ihr 1en der veräufserliche ur jeder Person eaChte
eınen Kıirche Jesu Christ]ı In tiefer Verwur- wIrd. DIie Kirche des rıtten Millenniums
zelung 1M Evangelıum, WIe Franziskus sSTe VOT sroisen Herausforderungen: Er-
und ara diesem ihr Gesicht und ihr en reicht hre prache die Herzen der Men-
egeben en uer Dienst hat eın r_ schen? pricht s1e unmıissverständlich VOIN

kennbares geistliches und menschliches Pro- einem Gott des Lebens und des Friedens, Qe-
{il, das Euch ure Mitgliedschaft In Uulserer rade im eutıgen Kontext der zahllosen Be-
Bruderschaft seschenkt Nal 1ele Menschen drohungen für das en und der tödlichen

Gewalt? chenkt s1e suchenden MenschenMC [1UT Yısten suchen Serade eute,
In der Welt und manchmal auch In der WITKIIC die Erfahrung e1ines l1iebenden und

Kirche die Erfahrungen VONN Anonymıtät, serechten Gottes? Ist UnNsere Kirche WITKIIC
Eiınsamkeıt, innerer Zerrissenheit, Unfähig- eın Ört, In der Erfahrungen VOo GOoßt Jesu
keit fruc  arer Begegnung und ZAUT )1- Christi emacht und weıiıtergeschenkt WEeTI-

alog, Exklusion und Domınanz der (Gsrossen den? Alle Männer und Frauen, die der e1ist-
ber die Kleinen und der Reichen ber die lıchen Famiulie des Franziskus angehören,
Armen 1Im Vordergrun stehen, In Gestalten und sicher N1IC 1L1UT die 1SCNOTe In ihr NÖ-
WIe uUuNnserenm Franziskus eıne Alternative S1e Kn se1ine mahnenden Oorte 1M ämmerleın
möchten In 1e und Respekt wahrgenom- des eigenen (eWIlsSSsens, aber auch 1mM eutl-
INEeN und sehört werden. S1e möchten Sub- gen Kontext VON unıversaler Kirche und S10-
ekt ihrer eigenen Geschichte seın und NIC aler Weltgesellschaft: „DIies Ist CeUTE eru-
die Objekte Kräfte, selen s1e polı- fung erwundete heılen, Gebrochene
tischer, wirtschaftlicher oder gar religiöser verbinden und Verıirrte zurückzurufen“ (3
atur. S1e halten AMSSCHAU ach Formen der efiLe 58)1 Ich bın überzeugt, dass diese
begegnung und Räumen des Lebens, In de- Definition des Franziskus, die Qanz In der e
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nıe der Predigt Jesu In der ynagoge VON Na- der privilegierte Ort, dem das authentı-
zareth1vgl Lk4) für U1l alle eın Schlüs- sche Wort Gottes erklın und Jesus sich In
se] ZU Verständnis dafür se1n kann, welche den Sakramenten manıtestiert. HZ Sesagt
fundamentale erulun franziskanische Der ekklesiale Aspekt 1mM Lebensprojekt des
Männer und Frauen Serade eute aben, se1l Franziskus esteht aus folgenden Elemen-
c5 In ihrer Jeweiligen Dienstifunktion inner- ten In der 1eZ Evangelıum, der Ehr-
halb der Kirche, In der ıvilgesellschaft oder furcht gegenüber den Priıestern und Yalaten
1m weıteren Kontext der E1ınen Welt Wıe al® und dem Anpell diese, heilig se1n), In
en franziskanische Männer und Yau- der Hochachtung für das Sakrament der Bu-
inrer Berufung heute eıne Gestalt und eın Ise, dem Engagement für „den Glauben, WIe

es1iCc. DIiese Ya: ichtet sıch natürlich ihn die heıilıge römische Kirche und
auch Euch, als Brüder uUulnserer Famıilıe, hält“ LegMag Ar BReg 2) und VOT allem
dıe zugleich „Hırten“ des Volkes Gottes SINd. auch In der Verehrung des ÄKreuzes UNnseres
Und Ihr se1d auf Yrun Eurer eruiun als Herrn Jesus Y1ISTUS Franziskus wollte S@1-
Hırten In besonderer Weılise berufen, uns Nen en der Kirche anvertrauen, und
„einfachen“ Brüdern und Schwestern des erwartete seinerseıts VON ihr 1ebe, Autf-
eılıgen Franziskus WIe das fran- merksamkeit und Schutz. Aass In diesem
ziskanische Charisma heute In der Kirche le- Verhältnis des Franzıskus ZUT sichtbaren 1In-
bendig seın sollte stitutionellen Kirche MC eın Rechtsver-

hältnis beschrieben WITrd, sondern eiıne leie-
Der ekklesiale Charakter K affektive Beziehung und eın unbegrenz-

tes Vertrauen, omMm VOT em In ZWEI Aus-Charısmas ZAUT USAaruc In Cel wıird be-
ichtet, Franzıskus habe sıch selber 1m

Wır wollen diesem Tag ler In ASsI1ısı VON Traum 1mM einer leinen schwarzen
der Kirchlichkeit ulseres Charismas und Henne („gallina 1cCCola nera‘“) gesehen, die

sechr viele en ehüten und schüt-Bruderschafi sprechen und Uullsere
unterschiedlichen Erfahrungen dazu aus- VÄAR| Aber die Henne konnte MC allen
tauschen. Nach meılner Meınung können WITr enugen: Schutz unter ihren Flügeln bie-
In eiınem doppelten Sinn VON ihr sprechen. ten Aus dem Traum Zg Franzıskus seine
Auf der eınen eıte esteht der kırchliche ‚ekklesiale“ Konsequenz: Ich 111 mich und
Charakter der Berufung des Franziıskus In meılne Brüder 1Im Schutz der römischen Kır-
seinem illen und seliner erulun In Treue che bergen „Ich will mich er aufmachen
und Gehorsam eın Teil der sichtbaren rÖöm1l1- und sS1e der heiligen Römischen Kirche CIMNPD-
schen Kirche se1IN. fehlen, NC deren machtvolles Zepter die
Wır WIssen, dass Im und Jahrhunder Bösewichter zerschmettert werden, die Kın-
MC wenıge Evangelıum orlentlierte Be- der CGofttes aber Vo reınel senleflen,

angesichts der robleme und der Schätze ewlgen Heiles häufen“ (2 Cel 2A\)
Skandale 1mM dieser Kirche CS O_ Eın weıteres Wort, das zel WIe sehr Yan-
gen, Posıtion die Kıirche oder aulser- Zz1skus mıt seiner Bruderschaft Teil der inst1-
halb ihrer beziehen. S1e der An- tutionellen Kirche seın Will, findet siıch In der
SIC. dass die Kırche dem Evangelıum Regula Bullata “ICh efehle den Mınistern
gegenüber, das sS1e en wollten, untreu De- 1mM Gehorsam, VO Herrn aps einen aus
worden sel Franziskus agegen wollte, ob- den Kardinälen der heiligen Römischen KIr-
wohl ChH sıch ihrer vielen Schwächen ewusst che erbitten, der diese Brüderschaft en
WATr, In voller Gemeinscha mıt der Kirche In Schutz und In ÜUC nehme, auf dass WIT,
leiben. Für ihn War die Kirche allem alleze1 den en dieser heiligen Kirche
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untertian und unterworfen, feststehen 1mM ka- antwortung \ D Sılt, die rmut, die emu
tholischen Glauben, dıe YMUu und emu und das heılıge Evangelıum beobachten
und das heilige Evangelıum uUuNseres Herrn Im Unterschie anderen bewegungen ist
Jesus YISLTUS beobachten, Was WITr fest Ver- Franziskus überzeugt, dass CS; das ‚Van-
sprochen en  C6 BReg 25) selıum eben, der Lebensform des AY-

D S1bt aber noch eıne andere Möglichkeıit, 8091A0 und demütıgen YISLUS möglıchst 11ld-

VO eslalen Charakter der franzıskanıi- he leiben, Seradezu noO  en ist, „Ka-
olisch“ SseIN. DIe Kirche stellt das Wortschen erulun sprechen. enn WEl

Franziskus sich und seıne Bruderschaft auch des Lebens, den Le1ib und das Blut des Herrn
ohne Einschränkungen der Kirche und in In UNnserelil Dienst, dıie Kirche ist der Ort der
TEell Päapsten, Bischöfen und Priestern Y_ Begegnung mıt dem eıst, der ÖOrt, dem
Lraute, War die Entstehung und das aCNAS- die trinıtarısche Liebe SIC  ar WIrd. In ihr
tum der Bruderschaft selber doch kein ler- en Menschen 1M Lob, In Danksagung und
archischer Akt, sondern eın charısmatisches In der nbetun Gottes S1e Ist der aum für
Geschehen Im lestament pricht Franziskus ammIlun und Sendung, Erinnerung und
VONN einer persönlichen Inspıration und Be- Prophetie Franziskus verspricht Gehorsam,
rufung „Der Herr selbst hat mich eführt“ we1l die vertrauensvolle Selbsthingabe der
„Nachdem mMI1r der Herr Brüder egeben 66 Wes ist, STCH mıt Y1ISCTUS vereinıgen. Zn
Test Z 14) DIie Entstehung der frühen Bru- sleich ebt Franziskus, ohne andere Ver-

derschaft kann [11all WIe übriıgens jeden urteijlen oder Streıit erregen, mıt seinem
wirklichen charısmatischen Neuanfang bIis evangelischen Lebensstil und der NnmıtCtel-
EUtE; Talze und andere moderne eIst- arkeit selıner erulun die sich Zel In FOr-
1C bBewegungen als „Ekklesiogenesis  C6 mulierungen WIe „ohne Glossen“ und „Der
bezeichnen, als eın irken des für alle el Herr hat mich eführt‘“) eıne Kırchlichkeit,
ten verheilsenen Geistes, der Menschen IM die verschieden ist VON der eudalen und In
Hören des ortes, 1mM Brechen des Brotes und VOIN der Kreuzzugsmentalität mıtgeprägten
In einem solidarischen gemeınsamen Le- Kirchlichkeit Während er ohne Einschrän-
bensproje immer LICU zusammenführt. Es kungen se1ine enge Bindung die römisch
sind bIs eute immer Männer und Frauen, katholische Kirche betont, ist C sıch auch
dıe Gott auf Je LIECUE Weılse erfahren, die dem bewusst, dass manche En  icklungen und
Evangelıum und der Nachfolge Christ!] eıne Personen der Kirche 1ImM Widerspruch ZU

Je eue Gestalt en und als eıne 1ImM Namen Evangelıum stehen Franzıskus, der ehr-
Jesu vgl Mt 18,20 versammelte (Gemeıln- furchtsvo segenüber apst, Bischöfen und
schaft die Kirche immer LIEU begründen und Priıestern ist, übernimmt NIC unkritisch die
In die Geschichte inkarnieren, NnIC uletzt Entscheidungen und die Polıtik der eudalen
auch uUurc das offentlıche personlıche und Kirche seıiner Zeıit Er ist mıt seiınem kohä-

renten und friedlichen Lebensstil Im Stande,ommunıitäre Lebenszeugnıis.
Die beiden Aspekte der franzıskanischen die Autorıtät der Kirche mıt den erten des
Kıirchlichkeit, das nstitutionelle und das Evangeliums konfrontieren, WIe Ver-

charısmatische Element, die ich l1er unter- schiedene Hınwelse In den Predigten VOT
schleden habe, ehören jedoch In UunNsereM aps und Kardınälen zeiıgen vgl Cel (
Lebensprojekt In eıner dynamıschen Weilse Cel 25 Legmag 2 Der Gehorsam des
n7 die HIS eute N1IC ohne 5Span- Franziskus verwelst eutlic auf den SE
nungen ist Wır stehen 1er VOT einem We- horsam Christi, der sıch dem ater CHON:
sensmerkmal franziskanischer Kirchener- Salıı In der Inkarnatıon, In seiınem en
ahrung, unabhängig VON edweder nter- und seinem Leiden emütig und Z  3 mach-
scheidung ach Geschlecht, Rang und Ver- te (1 Cel 84) Wır wIssen auch, WIe Franzıs-
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kKus die emu Gottes In der Eucharistie, dem amı ich die Zerschlagenen In reıhnel seli-
zentralen, die Kırche begründenden Gesche- und eın Gnadenjahr des Herrn ausrufe“
hen, Detrachtet, bewundert und erehrt vgl (Lk 4, 18-19 MMNZIIG habe ich diese Orte
Erm 1) Seinen Brüdern schreihbt „Der gelesen „DIe cANrıstlıiıche Kirche SUC und
err des Alls, Gott und Gottes Sohn, hat siıch S1bt sıch NIC eıne Mıssıon. Das Gegenteıil

ernledrigt, dass l sich ullserem Heil ist wahr. DIe „MI1SS10 Del“ SUC und chafft
unter der anspruchslosen Gestalft des Brotes sıch eın erKzeu nämlıch die Kıirche.“ DIie
verbirgt! Seht Brüder, die emu Gottes!/  kus die Demut Gottes in der Eucharistie, dem  damit ich die Zerschlagenen in Freiheit set-  zentralen, die Kirche begründenden Gesche-  ze und ein Gnadenjahr des Herrn ausrufe“  hen, betrachtet, bewundert und verehrt (vgl.  (Lk 4, 18-19). Kürzlich habe ich diese Worte  Erm 1). Seinen Brüdern schreibt er: „Der  gelesen: „Die christliche Kirche sucht und  Herr des Alls, Gott und Gottes Sohn, hat sich  gibt sich nicht eine Mission. Das Gegenteil  so erniedrigt, dass er sich zu unserem Heil  ist wahr. Die „Missio Dei“ sucht und schafft  unter der anspruchslosen Gestalt des Brotes  sich ein Werkzeug, nämlich die Kirche.“ Die  verbirgt! Seht Brüder, die Demut Gottes! ...  Kirche ist ihrem Wesen nach Mission, Sen-  Demütigt auch ihr euch, damit ihr von ihm  dung, d.h. Epiphanie der Liebe, die in Gott  erhöht werdet! Behaltet nichts von euch für  ist. Daher sollte man — meiner Meinung nach  euch zurück, damit euch als Ganze aufneh-  — nicht länger sagen, dass die Kirche Chris-  me, der sich euch ganz hingibt“ (vgl. BrOrd  tiunter vielen anderen Kennzeichen und Auf-  27-29).  gaben einen missionarischen Aspekt und Auf-  trag hat. Die Herausforderung ist viel radi-  kaler: Die Kirche ist Mission oder sie ist nicht  Die Kirche —- Geschenk des  die Kirche Jesu Christi. Es ist klar, dass es in  Geistes und „Haus, das im  dieser Perspektive möglich und nötig ist, den  Entstehen ist“ (H. de Lubac)  missionarische Charakter des franziskani-  schen Charismas tiefer zu begreifen. In den  Für die franziskanisch-klarianische Familie  vergangenen Jahren haben wir die Formu-  ist die Kirche also nicht an erster Stelle ein  lierung geprägt, dass wir eine „Bruderschaft  „Gebäude“ oder eine hierarchische Struktur,  in Mission“ sein wollen. Das bedeutet doch  sondern ein Raum des Lebens, der Bezie-  wohl an erster Stelle, dass wir wie Franzis-  hungen, der Gemeinschaft und der Liebe, die  kus und Klara die heilende und befreiende  ihren Ursprung in der sich „verströmenden“  Liebe Gottes in der Welt und in der Schöp-  Liebe des einen und dreifaltigen Gottes hat,  fung sichtbar machen. Aber das bedeutet  die sich unter dem schöpferischen Wehen des  auch, dass wir als Glieder der Kirche dazu  Geistes ständig in der Geschichte inkarniert.  beitragen, dass die gesamte Kirche der „mis-  In der Theologie und Spiritualität franziska-  sio Dei“ treu bleibt, so wie Jesus sie gelebt  nischer Inspiration ist die Kirche ein Ge-  und in der Eucharistie sichtbar als Mandat  schenk des Geistes. Sie entsteht aus einem  hinterlassen hat. Die Kirche und alle ihre Äm-  Mysterium der Beziehung, nämlich der Be-  ter sind kein Selbstzweck. Sie ist ein univer-  ziehung zwischen den göttlichen Personen  sales Sakrament zum Heil aller Menschen,  einerseits und zwischen Gott und dem Men-  damit sich durch sie der göttliche Wunsch  schen andererseits. In der Kirche erfahren  verwirklicht, der der tiefste Grund für die  wir uns als Personen in Beziehung: mit Gott,  Sendung des Sohnes ist: Dass alle Menschen  mit der gesamten Schöpfung, untereinander.  gerettet werden und zur Erkenntnis der  Diese Kirche ist immer heilig und sündig, ei-  Wahrheit kommen und auch zur Erfahrung  ne Quelle von Gnade, aber nicht ohne Dun-  echter Freiheit in der Gerechtigkeit. Es ist  kelheiten und Widersprüche. Sie befindet  die Berufung aller Franziskaner, also auch  sich in der Spur der Berufung Jesu, wie es  die „unserer“ Bischöfe, in der Kirche die pro-  im Lukasevangelium formuliert ist: „Der  phetische Berufung lebendig zu halten, im-  Geist des Herrn ruht auf mir. Denn der Herr  mer die Herzen und Tore offen zu halten für  hat mich gesalbt. Er hat mich gesandt, da-  das Wehen des Geistes, in allem „die unheil-  mit ich den Armen eine frohe Botschaft brin-  bare Unruhe“, wie sich H. de Lubac aus-  ge; damit ich den Gefangenen die Entlassung  drückte, lebendig zu halten für die noch kom-  verkünde und den Blinden das Augenlicht;  menden Dinge. „Franziskus, geh und stelle  215Kirche ist ihrem Wesen nach Mıss1ıon, Sen-
emütı auch ihr euch, amı ihr Von ihm dung, Epiphanie der 1ebe, die In Gott
erhöht werdet! Behaltet nıchts VON euch für ist ersollte [Nan meılner Meınung ach
euch zurück, damit euch als Ganze aufneh- N1IC. länger dass die Kirche Y1S-
MIC, der siıch euch Qanz hingibt“ vgl {1 unter vielen anderen Kennzeichen und Auf-
27-29 saben einen missionarischenAspekt und Auf-

trag hat DIe Herausforderung ist viel radi-
aler DIie Kirche ist Mıssıon oder sS1e ist MCDIE Kırche eschen des die Kirche Jesu Christi Es ist klar, dass CS InGelstes Uund „Haus, das IM dieser Perspektive möglıch und nOt ist, denFntstehen Ist  ß (H de ubacC) missionarische Charakter des franziskani-
schen Charismas tiefer begreifen In den

Für die franziskanisch-klarianische Familie ve  n Jahren en WIT die Formu-
ist dıe Kirche also MG erster Stelle eın Jjerung epragt, dass WITFr eıne ‚Bruderschafi
„Gebäude“ oder eiıne hierarchische YUK(LUur, In Mıssion“ seın wollen Das edeute doch
sondern eın aum des Lebens, der Bezle- wohl erster Stelle, dass WIT WIe Franzıs-
hungen, der Gemeinschaft und der 1ebe, die kus und ara die eılende und befreiende
ihren rsprun In der sıch „verströmenden“ 1e Gottes In der Welt und In der Cchöp-
1e des eiınen und dreifaltigen Gottes hat, fung siıchtbar machen. Aber das bedeutet
die sıch unter dem schöpferischenendes auch, dass WITr als Glieder der Kirche dazu
Gelistes tändig In der Geschichte inkarniert. beitragen, dass die Sesamte Kirche der „MI1S-
In der Theologie und Spiırıtualität franziska- S10 De1i“ Lreu le1ibt, WIEe Jesus sS1e gelebt
nıscher Inspıration ist die Kirche eın Ge: und In der Eucharistie SIC  ar als Mandat
schenk des Gelistes S1e entste aus einem hinterlassen hat DIie Kirche und alle hreAm-
Mysterıum der Beziehung, nämlich der Be- ter sınd kein Selbstzwec S1e ist eın unıver-
Jjehung zwischen den göttliıchen Personen sales Sakrament Z Heil er Menschen,
einerseımts und zwischen Gott und dem Men- amı sıich O s1e der göttliche unsch
schen andererseits. In der Kirche erfahren verwirklıicht, der der jefste Tun: für die
WITF unls alls Personen In Beziehung mıt Gott, Sendung des Sohnes ist Aass alle Menschen
mıt der esamten Schöpfung, untereinander. werden und ZAU Erkenntnis der
Diese Kirche Ist immer heilig und sündig, e1- Wahrheit kommen und auch Z Erfahrung

Quelle Von nade, aber MIC ohne Dun- echter reıhel In der Gerechtigkeit ESs ist
kelheiten und Wiıdersprüche S1e eiinde die Berufung aller Franzıskaner, also auch
sıch In der Spur der erulun Jesu, WI1Ie eSs die „unserer“ ischöfe, In der Kirche die DLO>
Im Lukasevangelium formuliert ist „Der phetische erufun ebendı halten, 1M-
els des Herrn ruht auf mMIr. enn der Herr INer die Herzen und ore en halten für
hat miıch esalbt. Er hat mich esandt, da das en des Geistes, In allem „die unheil-
mıt ich den Armen eiıne frohe Botschaft brin- bare Unruhe“, WIe sıch de aC aus-
De; damit ich den Gefangenen die Entlassung rückte, lebendig halten für die och kom-
verkünde und den Blinden das Augenlicht; menden ın „Franziskus, seh und stelle
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meın aus wieder her““ ieser Auftrag He- der Höchste selbst ihm en seoffenbar
deutet, sıch VO iırken des Gelistes formen hafte* vgl Test 14) In seiner Grundhaltung

iıst Franziskus eın überraschend freierlassen, der weht, Wallil und wWIe er ll Er
edeutet, die Erfahrung des Gelstes In der Mensch, Serade In seinem iıllen, Teil der 1IN-
Kirche wach halten, die SONS stitutionellen Kıirche se1InN. 1es ıst der
Gestein oder einer monolithischen ru  S Schlüssel, der seınen Mut verständlich
tur ohne en würde. macht, als Cl eiıne Lebensform annımmt, dıie

sehr auflserhalb der seltenden instıtutio-
Vor einıgen Jahren habe ich eıinen kurzen nellen Normen 1e dass s1e den kiırchlichen
Text eiunden, deruder Weltversammlung Autorıitäten seiner Zeıt eınen SewIlssen CcCNre-
des OÖkumenischen ates der Kirchen 19685 cken einJagt. S1e versuchten, ihn überre-
In Uppsala vo wurde. er lext den, eıinen „wenıger beschwerlichen W€g“
stammt VOIN dem orthodoxen Bischof Igna- en vgl Cel 32) S1e rieten ihm, eıne
t1us VOIN Latakıa und sSTe ach meılner Me1l- „bewährte“ Lebensftorm wählen Er WIeS
nung In voller Übereinstimmung mıt einer solche Ratschläge ZWaTl zurück und wählte
franzıskanischen Ekklesiologie „seine“ Lebensform, doch er er für eine

solche Option die Anerkennung der Kirche
„Ohne den eiligen LIS. Ist (G(olt fern, Franziskus hat also N1IC. infach das wieder-
bleibt YISTUS IN der Vergangenheit, holt, Was die Kırche und In seilıner L.DO-
ıst das Evangelium OlTe: Buchstabe, che an Er erneuerte In der Kirche Ele-
un die Kirche 2INeE hlofße Organiısation, mente des Lebens ach dem ea des Vvan-
Autoritat DUTE Herrschaft, elıums Dem eıiıchtum und der institutio-
die 1SS1ON Propaganda, der ult Beschwö- nellen Stabilität Zog Ch die rmut, das ntier-

wegsseın und die Unsicherheit VOT. In eiınerVUNG
und das christliche Handeln oIne Sklaven- Zeıt, In der die Kirche einen Teil der Welt be-
moral. herrschte und eıne starke und oft repressive

zeitliche aCcC ausübte, wollte Franziskus
Im eiligen LIS. aber wird der KOsmos GYE- für sich L1UTr das Yıyıle des Minderseıins.

Wenn er VON XC sprach, dann 11UTY,
Der erstandene WASTUS ist IN iIhm n_ dass die Brüder s1e nıemals ausüben
wärtıg ollten vgl 5,9)

DIie Kirche jener Epoche War sekennzeich-Das Evangelium iSt oIne Lebenskraft,
die Kirche ıst Zeichen der trinitarischen (g net VOIN einer tarken Institutionalisierung
meinschaft, patriarchalischer Art Franziskus dagegen
die Autoritat 2n hefreiender Dienst, 1SSION sründete die Yuktiur und amı auch den
21n Pfingsten, ‚ekklesialen  C6 Stil se1ınes Ordens auf der brü-

derlichen Dımensıon. Wenn die Quellen VOINdie ıturgıe ist edenken und Vorwegnahme,
das menschliche Handeln wird vergöttlicht. der Autorität des Franziskus sprechen, Velr-

wenden s1e oft eiıne prache, die auf einen
mütterlichen Stil VOIN Beziehung des eili-

Kırchlichkeit und gen seiınen Brüdern anspielt (2 Cel 32)
evangelische reinel ulserdem begleitete Franziskus den Begınn

der ang dauernden emühungen Klaras, als
Obwohl C immer dıe Ireue ZUT Kırche be- S1e, WenNnn auch mıt Syrolser innerer KEMECIE
wahrte, verstand ES Franziskus auch, immer Ehrerbietung und Beharrlichkeit, re lang
ıIn innerer Yreıne1l die orm des evangelı- darum ämpfen musste, die Meınung
schen Lebens suchen und eben, „dıe und die ausdrücklichen Ratschläge VOIN Päp-
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e
sten und Kardinälen, das OSTDare ,  Yıyıle bBegegnungen mıt Brüdern 1M Bischofsamt
der rmut“ erreichen und verteıdıgen sind für mich fast immer eiıne eindringlicher
ara musste offizielle tımmen Lektion In emu und evangelischer mM1nO-
darum ämpfen, hre eigenee haben, Yıtas Dewesen, als sS1e manchem Cuardıan
Was ihr ndlich nach vielen Mühen und „ LES- oder Kaplan elingt Ich Slaube allerdings
pektvollem  C6 Kampf gewährt wurde. Eın schöÖö- dennoch, dass die erulun INs Hırtenamt
11eS und auch humorvolles eIspie VONN Ge: der Kirche für eınen Franzıskaner eın be-
horsam und evangelischer „parrhesia“ findet sonderes Paradox ist und eın olches leiben
sich he]l Celano Der Bischof VOI Mola 111 INUSS, ebenso WIe für die esamte Kirche e
Franzıiskus zunächst MC die Erlaubnis ZAU Christi und für alle hre Dıenstämter, VO
redıgen eben, die er bıttet Der Bischof aps HIS ZAUNG Mutltter Abtissin, die are We1-
sagt „ES Senugt, dass ich selber meınem Volk sung Jesu eın Paradox leiben [11USS$S Ihr So
redige.“ Bruder Franzıskus seht wegß, ist euch MIC Meiıster und Lehrer DE Nur
aber bald wıieder zurück 1ImM Palast Auf die einer Ist GWEN: err und Meiıster. Ihr alle se1d
rage, Was er denn schon wlieder wolle, aMl Brüder und Schwestern. 1es Ist mıt Sicher-
wortet „Herr, Wenn eın ater seınen Sohn heit für Uuls alle ob 1SCHOTe oder „einfa-
WE eıne Tür hinaustreibt, [NUSS er ÜUre che“ Schwestern und Brüder des Franzıiskus,
eine andere wlieder eintreten.“ Und weıter ob Priıester oder Lalen, ob Männer oder Yau-
heilst es urc diese emu esiegt, chloss eine zentrale Aussage ber eıne YanzIıls-
der Bischof den eılıgen freudig In seıne Ar- anısch inspırıerte ‚Kirchlichkeit“ Franzıs-

und sprach „Du und alle deine Brüder kus und ara en WIe ich CS sehe eın
sollen In ukunft In meınem Bistum allge- Verständnis VON Leıtung, eıne parado-
meılne Erlaubnis ZU Predigen aben; denn xale und manchmal, WenNnn herkömm-
die heilıge emu hat dies verdient“ vgl ichen kirchlichen Modellen9 fast
Cel 147) asymmetrische Verhältnisbestimmung ZWI-
Franziskanischer Gehorsam ist nıemals schen „Oberen“ und Untergebenen  « gelebt,
1N: ESs S1ibt In der franziskanischen Yadı- auf jeden Fall eıne spezifische Mıtverant-
t1on HIS eute auch eiınen kritischen IO auf wortung er für alle und amı eıne dem
faktische En  icklungen In der konkreten Evangelium gemälse Relativierung er
Kirche Franziskanische Kritik [NUSS jedoch Hıerarchien, weil, WIe oben Sesagt, der Dienst
immer zusammengehen mıt Treue, Geduld, und die Hıngabe Jesu HIS In den Tod der e1In-
einem langen Atem und mıt dem illen, zıge ültige Malisstab für alle ist Vergessen
mehr Urc das eıgene Lebensbeispiel als sollte INan NIC. dass Franziskus die eru-
durch Rhetorik überzeugen. fung VOIN Brüdern In kirchliche Leıtungsäm-

ter tatsächlic MC sewünscht en
cheint In Cel 148 wird berichtet, wWI1Ie der

EIN TIruc  ares Paradox ardına Hugolin den heiligen Franziskus
und den eılıgen Dominıkus mıt der Ya

ass Ihr Brüder uUulserer Familie und amı konfrontierte, hre Brüder MI In
hohe Amter der Kirche erufen werden soll-Brüder der Armen und zugle1cC. als Hırten

der Kırche mıt einer bedeutenden „DOteStas ten Hugolıin argumentierte el sehr De-
Sacra  66 und einem hierarchischen Status aus- chickt enn er eZO sich, WIe CS auch Yan-
Sestattet se1d, mag manchen Menschen als ziskus gern Lal, auf die In vieler 1NSIC ide-
eın Paradox erscheıinen, das INan WIe altypische YKırche und hre Nähe Z Uur-
manchmal vermute wird NIC. ohne 1In- sprünglichen eiınhe1l des Evangeliums SO
Tere Dychotomie oder Qar Schizophrenie e fragte Hin der YKırche die Hırten
ben könne. Ich selber sehe das MC DIie der Kirche ar  Z und Menschen, die VOIN LIe-
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e
hbe erglühten, NnIC. VON Habgier. Warum neh- die erulun aller franzıskanischen Frauen
InNenNn WITr MC aus Brüdern 1SCAHNO{fe und Männer und also auch der Bischöfe In
und rälaten, dıe WK Yre und eispie Uulnserert Famılie DIe Geschichte der Bruder-
den übrigen voranleuchten?“ Die Antwort des schaft hre eigene Dynamık undO
Franziskus Ist WIe dıe des Dominikus nach der doch viele Brüder 1SCNO{Ie und E1-
sehr klar „Herr, Mindere sind meılne Brüder nıge Päpste wurden. Franziskus konn-
deswegen genannt, amı sS1€e siıch N1IC her- te dies nıcht mehr kommentıieren, we1l er CS

ausnehmen, Höhere werden. hre eru- MC mehr erleht hat Ich slaube aber, dass
fung S1e, den etzten atz einzuneh- 65 für ihn eın Yun himmlischer Freude seın
INEeN und den Spuren der emu Chriıstiı wird, Brüder sehen, die auch das Amt der
folgen, amı s1e einst, WEl den eılıgen Bischöfe und Hırten VOIN innen her mıt der
vergolten wiırd, mehr als die anderen erhöht eıshel des Evangeliums, der 1e den
werden. Wenn ihr WO dass s1e In der Kır- Armen und der solidarischen Verbundenheit
che Gottes Frucht bringen, dann erhalte und mıt em Geschaffenen eriullen
ewanhre s1e In dem Stande, dem sS1€e he- 1es mich einem weıteren edan-
rufen SINd, und S1e, selbst wıder ihren ken ber die olle der franzıskanischen SpI-
ıllen, auf den etzten Platz zurück. Ich bit- rıtualıität In einem kirchlichen Leıtungsamt
te aher, ater, ass s1e unter keinen Um: und zugle1c ber die eines Bischofs In
tänden kirchlichen AÄAmtern emporstel- der Kirche
gen, amı s1e MC tolzer werden, Je
armer s1e sind, und sich die übrigen FIN Dienst der Gemeln-überheblich zeigen“ vgl Cel 148) Auf Je=
den Fall hat Franziskus 1M Amt des Bischofs SC
eıne Versuchung aCcC und eiıchtum De-
sehen und amı eıne Gefahr für die „MI1NO- Franziskus verste den Leitungsdienst In
YIGası Das ommt, wieder auf eiıne sehr Orl der kirchlichen Gemeinschafl und In der Bru-
inelle Weıise, In der Überlieferung „Von der derschaft der Minderen als Dienst der KEIN-
vollkommenen Freude“ ZUT prache Dort heit In der COMUNIO. Der Y1e „Antonius,

meınen Bischof“ und der KIe einen Mi1-werden ihm dıe Oorte In den und gelegt,
dass eın eventueller 1ntrı er Erzbischö- nıster“ sind Beispiele afür, welche ‚Fählg-
fe und Bischöfe und Yalaten der römiıschen keıten“ Ch In den Brüdern sehen möchte, die
Kirche dQUus den transalpınıschen Ländern In anderen Brüdern vorstehen, und welche
die Junge Bruderschaft kein YTun wirk- Dienste diese eisten mussen, damıiıt die Kır-
licher und vollkommener Freude seın WUTrF- che und auch die Bruderschaft innerlich
de, ebenso wen1$g WIe die eventuelle Verstär- wachsen. UunaCAs eıne Bemerkung ZAUN

kung U CIeHE Professoren der Uni- Brief Antonius. Warum nenn Sl den AM-
versıtäten VON Parıs und Oxford oder gar ton1ıus überhaupt „Bischof”? Er War ecS Ja
WE Mitglieder aus Fürsten- und KÖnNI1gS- nıcht Man darf die Vermutung aufstellen,
häusern (VollFreud, Dıiktate, e) Franziskus dass Franziskus einem Bischof, franzıska-
möchte seıne Bruderschaft In der Radikalitä nısch oder NIC die un  10N zuschreibt
des Evangeliums und In der paulınıschen oder zuschreiben würde, die Cils 1ImM Y1e
eıshel des Äreuzes begründet und ernal- Antonıus formuliert „Dem Bruder Anto-
ten sehen. DIie eıshel des Evangeliums und nN1us, meınem Bischof, wünsche ich, Bruder
des Kreuzes soll die Welt und auch al- Franziskus, Heil Es efällt mMIr, dass du den
le Beziehungen unter Menschen eriullen Brüdern die heilıge eologie vorträgst,
(„Die Welt mıt dem Evangelıum YI1S- WenNnn du G NIC. Urc dieses Studium den
{1 erfüllen“,  e Cel 97) Das Ist für alle Zeıten e1s des Gebetes und der Hingabe aus-

418



öschst, WIe CS In der ege] steht“ rAnt) des eılıgen Gelstes ihren unverwechselba-
Man kann In heutiger Sprache Yan- ren Platz findet Der Bischof iıst darın Garant
ziskus erwartet von „seinem Bischof“ eıne klas der Einheit In der 1E  a aber auch der (Zar

und verständliche Unterweisung IM Glaue rant der evangelischen Freiheit, mıt der der
ben, eıne wirksame und kompetente SDIT1- einzelne Mensch seıne persönliche eruluntuelle Begleitung Der Yı1Ie ist [1UT Kurz, und erkennen und verwirklichen kann.
ZUu viel darf INan NIC. hinein interpretie- Das fIranziskanische Charısma chenkt der
re  S Man kann aber den „Stil“ des Antonius Kıirche das Modell einer tarken geistliıchen
selber, VOT allem Hand seiner zahlreichen AutoriItät, die, WIe das e1spie des Franziskus
Predigten, analysieren und daraus nNndıre und auch der ara Ä eıne sowohl I1as-
ableıten, Was dem Franziskus daran efTal- kuline WIe auch feminine Ausprägung hat
len en könnte Nach Beobachtungen VON Diese AutorIıtät zel siıch Jedoch N1IC. VOT-
Raul anselllı ist der „antonlanısche“ Stil mıt rangıg In der vertikalen Linie, als patrıarcha-
seinem beständigen eZUu: auf die be- le oder matrıarchale „Domıinanz“. S1e
sonders klar, onkret, einprägsam und vielmehr In eiıner 1elza VON interpersona-kurlal Antonıius lıebte, Ssagt CY, „Kerns- len Relationen einer „familıären“ Orm
9welche überflüssige Redundanzen und Erfahrung VON Kirche Im Dienst der
vermeliden“. Aufserdem „bemühte Cl sıch, Gemeinschaft durchdringen sıch die Züge e1-
überzeugend und praktisch seın  “ Anto- ner väterlichen Ausdrucksform VOIN Autorität
nıUS wollte immer „den Menschen Qanz und mıt Hınweisen auf die mutterlıche Art der
gar einbeziehen“, wollte NIC L1UTr den Ver- Fürsorge: Im Y1e alle Gläubigen rklärt
Stan sondern auch das Gefühl und die Phan- Franzıiskus, dass alle Gläubigen Söhne und
tasıe ansprechen. Sein St1l esteht In der Töchter des himmlischen Vaters sind, dessen
„Übertragung der Gebote In das alltägliche ers1e tun S1e Ssind auch Anverlobte, Wenn
en  “ Diese „Dischöflichen“ KEıgenschaften die eele sıch mıt Jesus verbindet S1e sınd

also für Franzıskus wichtig Brüder Jesu, Wenn s1e den illen des Vaters
Franzıskus hegte, WIe oben schon gesagl, tun S1e sınd Mütter Jesu, Wenn S1e Y1STUS
rölsten Respekt für den hierarchisch-sakra- 1Im Herzen und el Lragen. In dieser Weise
mentalen Charakter der Kirche und des Bı- entste eiıne oppelte Beziehung An erster
schofsamtes Aber er füllte diesen Rahmen Stelle entste die familiäre und brüderliche
mıt einem Verständnıs, das CSr aUs dem Le- Beziehung der Gläubigen mıt der YINIıCa als
bensbeispiel Jesu und seliner Hıngabe aDble1- öÖhne, Anverlobte, Brüder und Mütter. An
ete Franziıskus pricht Von einem Bischof zweıter Stelle entste eiıne Bezıiehung, die
gern als ater und Herr der Seelen“. DIe Le- sleichfalls familiär und brüderlich ist, mıt
enPerugına ass Franziskus Cn Na und unter den Gläubigen selbst, we1l sS1e ZIS
hbe seine Berufung UKC® Vermıi  un des 5i solche alle ne und Töchter desselben Va-
schofs Von Assısı sefunden „Der Herr ters und Brüder und Schwestern Jesu SINd.
seın ort In den und des 1SCHNOIS VON AS- Wenn auf diese Welse die Berufung unter dem
SIS1, damıit er MI1r welse rate Im Dienst Y1S- Impuls des Gelistes selebt wIırd, entste eıne
t1“ (Legper 15) Aus dieser Erfahrung heraus, intime Famıiliarıität der Beziehungen. Es ent-

fährt cr fort, wolle e MIC L1UTr ischöfe, sSte könnte [Nan eıne brüderliche-
sondern auch einfache Priester immer als S@1- /geschwisterliche Kirche vgl BrGl L, 1-10).

„Herren“ In ren halten ebda Der BI- In der NIC. bestätigten egel legt FranzIlis-
SC ist also für Franziskus eın CGaranıt da kus eın Lebensmodell In Familiarität VOTr
für, dass die Glaubensgemeinschaft hre ter dem pe. der Mütterlichkeit wobel
geistliche Fruchtbarkeit ewahrt und dass auf diese Welse die Notwendigkeit vertrau-
die einzelne Person In diesem Lebensstrom ensvoller Bezıiehungen und Srolser Segensel-
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cn Sensibilität unterstreicht „Vertrauens- sehr vitales, posıtıves Verhalten zel Er will
voll soll einer dem anderen seıne Not Olen- ZWesentlichen durchstoisen Bel der Su-

che ach (Gott und den Zeichen des Gelistesbaren, amı Cn ihm das otwendige ausfin-
dig mache und verschaffe nd jeder 1e und [11USS der Mensch frei sSe1InN. Es Senugt NIC.
ernähre seinen Bruder, WIe eıne Mutter ihren „eEINZIS die orte wIlIssen“ Erm () Man
Sohn 1e und ernährt“ (N 9,10) Das I11USS tun, Was der Apostel Paulus In Kor
Brudersein drückt sıch für Franziskus In der 3,06 sagt „Der Buchstabe OteL, der els
mütterlichen 1e dUS, einer 1ebe, die das MaC lebendig“ Andernfalls waren WIT AUON
en entstehen und wachsen ass und CS Ün den Buchstaben“ Erm 70) Wır WISsen,
na er Bruder ist also aufgerufen mıiıt- muıt welchem 1liIer und mıt welcher Glut
zuwirken, dass In den anderen das en des Franziskus sıch dem edran fühlte, Was
Gelstes entste Diese mutterlıche erulun Cl für das Wesentliche 1e Er wollte das
verwirklicht Jeder Bruder MG seıne EIn- Evangelıum „ohne Glosse. Er suchte und
gliederung In die Kirche und Bruderschaft, fand den und leidenden Y1ISCTUS Im
indem Cr auch se1ın eigenes en für dıe Aussätzıgen. DIie Anwesenheit e1nes Pries-
deren hıngibt SO Lal CS auch Jesus, als er den ters, mochte Ck auch eın Sünder se1n, eYrY-

Jüngern die Fülse wusch und dıie Eucharistie innert ihn die Anwesenheit Christi In der
schenkte, als eYT seın en für die anderen Schönheit und Mannıigfaltigkeit der Schöp-
hingab DIe Kirche entste und wächst STAan- fung erfuhr er die Gegenwart des „Höchsten,
dig da, INan dieses Mysterıum des Lebens allmächtigen und Herrn“. em ich
und des auDens feiert diesen Schlüssel für die Lektüre und nter-

pretatiıon der kirchlichen Verhältnisse und
Personen verwende, WIe Franziskus eSKonzentration auf das

Wesentliche selıner Zeıt (ALL= se1 S mMır Sestattet, eıne N1IC.
Zspekulative Ya tellen elche We-
sentlichen Kennzeichen würde Franziskus

Im Markusevangelıum d wird VO he]l einem Bischof eute suchen? Ich me1ıne,
Disput zwischen Jesus und einıgen arl- Cl hat 6S schon In der N1IC bestäti  en Re
saern und Schriftgelehrte berichtet, die gel Sesagt Miıt orten aus dem Petrusbrie
wIssen wollen, die Jünger sich NIC (2 25) pricht En VON der Notwendigkeit, 1M-
mehr SewIlsse „Überlieferungen“ halten, InNer vertrauensvoll beım WLn Hırten Y1IS-

Sewlsse Reiniıgungsriten, die Rel- LUS, der „der Bischof Ulserer Seelen“ Ist
nıgung VON Bechern, Krügen, Kesseln us  = Z Zuflucht suchen. In der
Jesus antwortet selbst und MaC eiınen kla- Kirche Christi Ist die Autorı1tät berufen,
e Unterschie zwischen „Jatzungen VONN „Dewahren“, e1s unden seben“, „die
Menschen“, die Sewlsse Überlieferungen he- Brüder stärken“, die „COMUN10“ unter ajle
wahren sollen, und dem e Gotte len 1edern OÖrdern und arüber Wa-
Schliefislich tadelt C seıne Gesprächspartner chen, dass alle aufmerksam sind für das, Was
mıt den orten „Ihr Gottes der e1s eute der Kirche Will, und

dass s1e dieses auch artıkulieren können. istser Ya und haltet euch CUTE eigene
Überlieferung“ (Mk /,9) Be1l der Vorberei- In der Welt VOIN eute, In eiıner Kirche, die
LUung meıner Überlegungen, die ich euch heu- selbst auch den unden der Einsamkeit,
te vortrage, erschien mIır dieser Text WIe el- der Unfähi  H Beziehung und Kommu-
11C biblische Interpretation des „ohne G los: nıkatıon und der Dialogverweigerung
se  “ Ich meıne, dass Franziskus mıt dieser eidet, soll der Bischof von atur Aaus und U
Formulierung NIC sehr eine Zurück- run seiner Berufung eın „Stifter VON GE
weisung Z Ausdruck bringt, sondern eın meıinschaft‘“ (communıicator), eın Brücken-
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e
hauer (pontifex), eın Lenker (moderator) und ratıon des Evangelıums und der verschiede-
Anreger (inspirator se1n, eıner, der ber NenNn Formen des christlichen Lebens auT2e-
Grenzen hinausblick: Aber anders als el den rufen, In allen ulturen und Kontexten Im
Erfordernissen der medialen Welt finden sich etzten seht 0S el doch NIC L1UTr die
für den, der eın Hırt, eın Führer, Wächter kırchliche prache und hre ıten, für uUunls

und Diener In der Gemeimnschafi des Gla auch IC vorrangıg die Weitertradie-
bens ISL, dıie Krıterien für dıe Beurteilun der rung und Inkulturation der historisch De-
ualıtät, der KHormen, der nhalte, der Praxıs wachsenen Ausdrucksformen des franzıska-
VOIN Kommunikation 1M Evangelıum, Im Be1l- nıschen Charısmas als solchen, sondern
spiel Jesu selbst, der In seınen orten und die Inkulturation des Wesens des vangelı-
Tun Achtung und Wertschätzun für dıe Un  CN und seiner Grundwerte dıe Gottes-
Würde der Kleinen und Ausgeschlossenen kindschaft er Menschen, dıe unveräufßer-
zei und eiıne besondere 1e für sS1e hegt ICür aller ohne Unters  1E e1-
Für Franzıiıskus ist Kommunikation 1Im Yrun- leidenschaftliche und eılende 1e Z

de eın Werk des Gelstes und seınes eılıgen elt iIm Gelste Jesu, der seiınen elIs esandt
Wirkens In ihr ze1 sıch das Handeln des e1- hat, amı dıe Kirche eıne orwegnahme des
neln und dreifaltigen Gottes, und das ANE Reiches und der Schöpfung sel Es ist
MNUr innerhalb der Kirche und einem De- die Verantwortung der ganzen franzıskanı-
schlossenen iırkels der 99  YWa)  en“;,  e SOI11- schen Famaiulie, Kirche Jesus Christi] seın
dern 1Im der Geschichte Sıch mıtte1- und die zerilallende Kirche wıieder aufzubau-
len (kommunizieren) können, edeute dann und amı beizutragen einer ımmer

erster Stelle, das Wort hören können, „Ekklesiogenese  “ Unsere „dynamı-
en seın für den eıst, dann ande- sche Treue“ Z Evangelıum wird sich daf-
rTenN e1ls und en mıitteijlen können. In In zeıgen, dass WITr WIe ara und Franziskus
diesem tiefen Sinn ist „Kommunikation“ der die Spiriıtualität und Mystik einer Kıirche
Existenzgrun der Kıirche Darum esteht eben, die ach dem Beispiel Marıas, die

ach einem Wort des Franziskus selberder geistliche Grun  1ens e1nes „Bischofs
und Hırten der Seelen“, abgesehen VON allen „Kirche“ seworden ist (GrMar), VOT allem
anderen historisch-Juridischen Attrıbuten der Ort des Hörens und der Aufmerksam-
und sekundären, vielleicht menschlichen keit Ist, der Ort, dem Goft siıch inkar-
und „kurlialen“ Tradıtionen, darın, eıne SOIC nıert und der els Jesu ebendı leibt;
menschlich-göttliche Kommunikation In all UunNserelil uTlgaben und Dienstämtern
ermoglıchen und „garantıeren”, die ihren die Spiritualität der Selbstentäufßserung
sichtbaren-sakramentalen USArucCc findet Jesu SIC.  ar machen, Von der der Pau-

lus Im rıe die Philipper pricht PhılIn der Kommunılion der Gläubigen und hof-
fentlich auch In der seschwisterlichen Ge- Z ff)
meıinschaft der franzıskanischen Famılie In der Kirche eiıne eucharistische Spırıtu-

alıtät en versuchen, die Gottes „de
mütıge“ (Franziskus) und eılende
Gegenwart 1M sebrochenen bBrot, aberSchlussfolgerungen
auch in der zerbrechlichen Schöpfung e_

Zum Abschluss meılner Überlegungen und enn und feiert und 1M leidenschaft-
den anschlieisenden gegenseıtıgen Aus- lıchen Dienst Menschen dazu eıtra

tausch anzuregen, möchte ich einıge PräzIi- dass „Gebrochenes“ und „Zerrissenes“
sıierungen versuchen, die zugleich Fragen wlieder heil wird;
unls alle seın wollen dazu beitragen, dass dıie Charısmen aller,
Wır SInd eute eıner wirklichen nkultu- der erıker und der Lalen, der Männer
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e
wWIe der Frauen gewürdigt und sefördert worten, dıe WIT brauchen, 1L1UT {inden, WEeNn

werden, dass CS keine Herrschaft der e1- WITr Semelınsam auf das ÄKreuz VOTN San Da-
LIEeEN hber die anderen mehr S1bt, dass mMl1ano0 hören, immer mıt der „unheılbaren
alle lebendige Steine In der Kırche, dem Unruhe“ Herzen, die schon Uulserelil Br
Tempe!l des eılıgen Gelstes seın können der Franziskus l1eis „Herr, Was willst
vgl Cel] SS u dass WITr CS eute tun?“
In eıner Spirıtualität der Komplementa-
Yıa und des gegenseıtıgen Gehorsams
miıteinander Uulserelil Wesg In die ukunft
en In meıInem Beıtrag auf der Synode
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Prophetie, Wer| 1996Ich bın auch überzeugt, dass WIT die Ant-
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